
Organ der BPO der SED
des VEB Transformatorenwerk 
„Kart Liebknecht"

0,05 M

24. Januar 1972

Neuererjahr 
1971

So wie das Jahr im Ganzen ein 
Erfolg für unser Werk war, so war 
es auch im Neuererwesen.

Das kann nicht anders sein, denn 
^Bj^j)^rwesen ist volkswirtschaft- 
W^eMasseninitiative, ist zielstre

bige Entwicklung des wissenschaft
lich-technischen Fortschritts durch 
die Einbeziehung aller Werktätigen,
ist eine wesentliche Voraussetzung
der Planerfüllung.

Was brachte das Jahr 1971 nun 
konkret ?

Es beteiligten sich 40 Prozent un
serer Belegschaft. Das bedeutet, daß 
beinahe jeder zweite TROjaner ein 
Neuerer ist.

Der erzielte Nutzen beträgt etwa 
4,4 Millionen Mark Selbstkosten
senkung.

Rechnet man die erzielte Selbst
kostensenkung auf jeden einzelnen 
TROjaner um, so ergibt sich, daß 
jeder von uns im Jahre 1971 
1140,— Mark durch kluge Überle
gungen zur rationelleren Produktion 
gespart hat.

Mit diesen Ergebnissen haben wir 
eine Spitzenposition in unserem 
Industriezweig. Die Ergebnisse zei
gen, daß unter Führung der Be
triebsparteiorganisation staatliche 
Leiter und gesellschaftliche Organi
sationen erfolgreich mit der Ver- 
^j)hü.chung der Beschlüsse des 

Parteitages der SED, mit der 
Verwirklichung der Hauptaufgabe 
des Fünfjahrplanes, begonnen ha
ben.

Von besonderer Bedeutung war 
die Entwicklung der zielgerichteten, 
kollektiven Neuerertätigkeit und die 
stärkere Einbeziehung der Produk
tionsarbeiter in die Lösung schöpfe
rischer Aufgaben.

Es ist ein bedeutender Fortschritt, 
daß sich nicht nur die Leiter, son
dern auch viele Ingenieure, Kon
strukteure und Technologen fest auf 
den Erfahrungsreichtum der Fach
arbeiter stützen. Damit erreichte 
die sozialistische Gemeinschaftsar
beit eine neue Qualität. Mit etwa 
50 Prozent Arbeiteranteil am Neue
rerwesen hat unser Werk auch auf 
diesem Gebiet eine führende Stel
lung in der DDR.

So brachte uns das Neuererjahr 
^71 gute Ausgangspositionen für die 
^^nfjahrplan-Periode bis 1975.

Wir werden auch weiterhin ziel
strebig die Masseninitiative ent
wickeln, auf die Schwerpunkte der 
sozialistischen Rationalisierung len
ken und damit zur Intensivierung 
unserer Produktion beitragen.

Joachim Skopp, Leiter TN

Unser Kurzinterview mit Genossen Günter Standt, Mitgtied der BGL

im Vordergrund der Wettbewerb
Genosse Standt. die Wahlen in 

den AGL standen im Zeichen der 
Auswertung der Beschlüsse des 
VTIL Parteitages und des 4. Ple
nums des Zentralkomitees der SED. 
Wie schätzt du aus diesem Blick
winkel die Wahlen in den AGL ein?

Gegenüber der vorangegangenen 
Gewerkschaftswahl erreichten war 
eine sichtbare Qualitätsverbesserung.

Kandidaten der Partei
Noch im alten Jahr wurden diese 

beiden jungen Kollegen unseres 
Werkes Kandidaten der Partei der 
Arbeiterklasse: Genosse Manfred 
Leu, (links) und Genosse Lothar 
Becker.

Genosse Manfred Leu arbeitet 
im Großtrafobau. Er ist unseren 
Kollegen vor allem durch seine 
gute Arbeit bekannt, die er als Be
treuer der vietnamesischen Prakti
kanten leistete.

Genosse Lothar Becker ist Vor
sitzender der Ständigen Produk
tionsberatung des V-Betriebes., Er 
kandidiert außerdem für die neue 
Leitung der AGL 10.

Beiden Genossen zu ihrem Ent
schluß herzlichen Glückwunsch!

Das zeigte sich vor allem darin, daß 
sich unsere Kolleginnen und Kol- 
legen in den AGL-Wahlversamm- 
lungen parteilich mit den aktuellen 
Problemen unserer Zeit ausein
andersetzten.

Die Aufgaben, die unser Werk zu 
lösen hat, und die Wege, die wir 
dazu einschlagen müssen, standen 
naturgemäß im Mittelpunkt der 
Diskussion.

150 000 HAUPTSTÄDTER ehrten wie je
des Jahr am 16. Januar die von der 
deutschen Reaktion ermordeten Führer 
der deutschen Arbeiterbewegung Kat! 
Liebknecht und Rosa Luxemburg. Uber 
1000 TROjaner waren dabei und bekun
deten trotz klirrender Kälte damit ihre 
Treue zur DDR, die das Vermächtnis 
der beiden Mitbegründer der Kommu
nistischen Partei Deutschlands in Ehren 
hält.
Den Abschluß des langen Zuges bilde
ten die Berliner Kampfgruppen-Hun- 
dertschaften, unter ihnen auch die Hun
dertschaft unseres Betriebes.

Fotos: Peter Schoko (2), Gerhard Lange

Viele gute Vorschläge, aber auch 
kritische Hinweise wurden hinsicht
lich eines kontinuierlichen Arbeits
flusses gegeben. Wir konnten fest
stellen, daß die * Masse unserer 
Werktätigen eine hohe Disziplin und 
Ordnung wünscht.

Kollege Hedrich aus Tst brachte 
das treffend zum Ausdruck, indem 
er sagte: „Wenn an unserem Ar
beitsplatz Disziplin und Ordnung 
herrschen, dann fühlen wir uns 
wohl." '

Einen großen Raum in der Dis
kussion nahmen die Probleme der 
Verbesserung der Arbeits- und Le
bensbedingungen ein, wobei die 
Kollegen richtig erkannten, daß die 
Voraussetzung dazu die stete Steige
rung der Arbeitsproduktivität sein 
muß. Die neue Gewerkschaftsleitung 
muß daraus den Schluß ziehen, bei 
jeder Veränderung, die wir im 
Rahmen der Rationalisierung in 
unserem Werk treffen, die damit 
verbundene Verbesserung der Ar
beits- und Lebensbedingungen 
deutlich sichtbar zu machen.

Alle Diskussionen mündeten letzt
lich in der Forderung, den sozia
listischen Wettbewerb klar und 
übersichtlich nach den Prinzipien 
der Öffentlichkeit und Wiederhol
barkeit guter Leistungen zu führen 
und die Besten unseres Werkes 
ideell und materiell sinnvoll anzu
erkennen.
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FotoaussteHung 
in der Tischierei

Seit Januar dieses Jahres ist im 
Speiseraum der Tischlerei eine 
Fotoausstellung aufgebaut. Ausge
stellt sind Arbeiten des Kollegen 
Helmut Steiner aus der Tischlerei.

Kollege Steiner hat es meisterhaft 
verstanden, die verschiedenen Mo
tive auf das Zelluloid zu bannen. 
Unter seinen Arbeiten finden wir 
sowohl Naturaufnahmen — Blumen 
oder Landschaften — als auch Por
träts. Das sind aber nur einige sei
ner fotografischen Motive.

Die Ausstellung kann ja nur einen 
kleinen Überblick über das Hobby 
unseres Kollegen geben.

Aber Kollege Steiner hat sich 
noch viel vorgenommen. Schon jetzt 

beginnt er, neue Motive zu. suchen 
und neue Aufnahmen zu machen, 
die er dann anläßlich der diesjäh
rigen Betriebsfestspiele ausstellen 
will, um sie einem noch größeren 
Betrachterkreis zugänglich zu ma
chen. So wird er seinen ganz spe
ziellen Beitrag zu den 2. Betriebs- 
festspielen geben.

Auf dem Foto betrachten gerade 
die in der Tischlerei arbeitenden 
polnischen Kollegen die Fotos ihres 
Kollegen.

Wir können nur sagen: Es sollten 
sich auch die Kollegen der anderen 
Abteilungen diese Fotoausstellung 
ansehen. Es lohnt sich!

Neuererrunde im Januar
/Neuerer aus O, N und der Ab

teilung TG kamen am 14. Januar 
im Karl-Liebknecht-Zimmer zur 
traditionellen Neuerer - Runde
zusammen. Genosse Dr. Helmut 
Clbrisch, Direktor für Forschung 
und Entwicklung, der die Zusam
menkunft leitete, sprach zu Beginn 
über die Durchsetzung der KOLAT- 
Maßnahmen, die eine breite Ein
beziehung von Arbeitern und Inge

Mittelung der 
KDT- 

Betriebssektion

Ein Hauptanliegen der gesell
schaftlichen Tätigkeit der KDT ist 
die planmäßige, zielgerichtete Wei
terbildung von Wissenschaftlern, 
Ingenieuren, Ökonomen, Neuerern 
und Facharbeitern. Es ist deshalb 
ein Weiterbildungsprogramm gestal
tet worden, das einen wesentlichen 
Beitrag zur Erfüllung der Bildungs
erfordernisse und damit zur Erfül
lung unserer volkswirtschaftlichen 
Aufgaben darstellt.

Tn einer der nächsten Ausgaben 
des „TRAFO" wird dieses Pro
gramm auszugsweise veröffentlicht, 
um allen interessierten Mitarbeitern 
die Möglichkeit zur Information 
und Nutzung zu geben.

Frisiersalon wiedereröHnet
Nach längerer Pause ist nun der 

Herren-Salon in unserer Poliklinik 
wiedereröffnet. Wir haben eine 
neue Herrenfriseuse.

Wer also wieder einmal zum 
Friseur muß, kann das tun. Anmel
dungen unter der Apparatnummer 
158, Öffnungszeiten von 8 bis 16 Uhr.

Wer während der Arbeitszeit die 
Haare lassen will, muß sich vom 
staatlichen Leiter eine Bestätigung 
holen, die dann von der Friseuse 
gegengezeichnet wird. Redaktion 

nieuren in die zielgerichtete 
Neuerertätigkei t erfordere.

Gemeinsam zogen die Neuerer 
Bilanz über die vergangene Arbeit. 
Dabei tauschten sie Erfahrungen aus, 
wie die Kennziffer der Beteiligung 
noch besser als bisher zu erfüllen 
ist. Anlaß zu dieser Beratung war 
das Ergebnis der Neuererarbeit :n 
O: Dieser Betrieb ist der einzige in 
unserem Werk, der 1971 seine Be
teiligungskennziffer nicht erfüllte.

Wußien Sie schon?

... daß das Kollektiv des Siche
rungsbaus seit 1968 den verpflich
tenden Namen „Rosa Luxemburg" 
trägt?

... daß es zweimal den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Ar
beit" erhielt?

. .. daß aus diesem Kollektiv zwei 
Frauen im Ratio-Büro arbeiten, drei 
Frauen in der AGL, zwei im Frauen
ausschuß, eine Kollegin in der BGL 
und zwei Kolleginnen sich zum Ma- 
scbinenfachafbeiter qualifizieren?

... daß im Kollektiv auch ein Trä
ger der Lenin-Medaille arbeitet?
... daß es dort zwei Bestarbeiterin 
nen gibt, vier Aktivisten, einen her
vorragenden Jungaktivisten und 
zwei Jungaktivisten?

,.. daß im Kollektiv „Rosa Luxem
burg" zwei Genossen, ein Kandidat 
der SED und fünf FDJler arbeiten? 
...daß dort seit 1979 ein Jugend
neuererkollektiv besteht, dem fünf 
Kolleginnen und Kollegen ange
hören ?

... daß sich ausnahmslos alle Kol
legen dieses Kollektivs an der 
Neuererbewegung beteiligen?

Abo bezahlen
Wir möchten an dieser Stelle alle 

Abonnenten unseres „TRAFO" daran 
erinnern, daß ein neues Jahr begon
nen hat und damit wieder ein neues 
Abonnement bezahlt werden muß. 
Das sind für 1t) Ausgaben 0,5(1 Mark 
pro Person. Bezahlt werden kann 
täglich in der Redaktion.

Uber recht positive Erfahrungen 
konnten die Neuerer von O dann 
berichten, als sie über das Einbezie
hen von Arbeitern in die Lösung 
von KORAT-Maßnahmen sprachen.

Ein dritter Schwerpunkt dieser 
Neuererrunde war: Wie nimmt die 
Betriebsleitung ihre Verantwortung 
für die Leitung des Neuererwesens 
wahr?

Auf der Januar-Neuererrunde 
nahmen 10 Kollegen 1598 Mark Ver
gütung in Empfang. Diese Kollegen 
haben durch ihre aktive Neuerer
tätigkeit einen volkswirtschaftlichen 
Nutzen von 20 416 Mark erknobelt.

Im Januar feiert unser Kollege 
Willibald Rückert aus As/Sw das 
25jährige Betriebsjubiläum. 25 Jahre 
im TRO — eine lange Zeit. Willi
bald Rückert dazu selbst: „Ich 
bereue die Zeit nicht, die ich hier 
gearbeitet habe. Hjer fühle ich mich 
wohl. Im Kollektiv verstehen wir 
uns gut." Und etwas nachdenklich 
zu den vergangenen Jahren: „Der 
Anfang war, wie überall, sehr 
schwer. Wir hatten weiter nichts als 
unsere Hände und viel Mut, vor 
allem Mut. Aus Trümmern erbauten 
wir Werke, Fabriken, Wohnungen. 
Auf diese Leistungen kann man 
stolz sein!"

Kollege Rückert vollendet noch in 
diesem Jahr seinen 65. Geburtstag. 
Zu seinem 25jährigen Jubiläum, das 
er jetzt im Januar feiert, unseren 
herzlichen Glückwunsch!

Fotos: Peter Schako

Wir 
gratulieren

... unserer Kollegin Gabriele Ple- 
schinski, GFA 2, Kollegin Heide
marie Tümptner, KME, Kollegin 
Christina Jagalski, TVF 14, sowie 
Kollegin Margret Wolf, TVF 23, zur 
Geburt ihrer Sohne und Kollegin 
Jutta Mager, ZR, und Kollegin 
Jutta Lange, Lws, zur Geburt ihrer 
Töchter.

Wir wünschen den Muttis und 
den kleinen Erdenbürgern alles 
Gute und viel Gesundheit.

...Kollegin Gertraud Trapmann, N, 
Kollegen Max Hoffmann, TI, Kol
legen Wilhelm Hummel, Geax, Kol
legen Werner Hartwig, TGS, Kol
legen Willi Krumke, QV, und Kol
legen Reinhard Nendza, GFA, zum 
20jährigen Betriebsjubiläum.

... Kollegen Harry Schmeling, LBA, 
Kollegen Horst Spengler, BS, Kol
legen Günter Rother, BS, Kollegen 
Erich Puschel, BS, Kollegen Erwin 
Lowski, BS, Kollegen Hans Liedtke, 
Lws', Kollegen Franz Kemnitz, Lws, 
Kollegen Harry Keller, BS, und Kol
legen Wolfgang Kaminski, BS, Kol
legen Hans-Jürgen Fernau, N, Kol
legen Wolfgang Dallmann, BS, Kol
legin Waltraud Hambsch, VFK, 
Kollegin Ursula Jäger, N, Kollegen 
Wolfgang Richter, TL, Kollegen 
Lothar Richter, Keb, und Kollegen 
Helmut Kühnel zum 15jährigen Ee- 
triebsjubiläum.

*

... Kollegen Heinz Schütz, PR. Kol
legen Willi Schenke, T, Koilegen 
Dieter Witt, TOB, Kollegin Edith 
Köpp, FF, Kollegen Bernd Gumbc^ 
TFL, Kollegen Willi BuchwaWH 
WVV, Kollegen Norbert Pohl, KM? 
Kollegen Günter Paulick, KTF, und 
Kollegen Rudolf Försterling, OF, 
zum 19jährigen Betriebsjubiläum.

Wir wünschen allen genannten 
Kolleginnen und Kollegen alles 
Gute, Gesundheit und noch viele Er
folge in ihrer Arbeit.

www.industriesalon.de
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Genosse Werner Hammer
Sekretär der APO 1 tdeotogische Arbeit aktivieren

Auszug aus der Diskussion zur Parteiaktivtagung
In der Einschätzung zur politisch- 

ideologischen Arbeit, welche unsere 
APO-Leitung unter Einbeziehung 
der Parteigruppenorganisatoren in 
ihrer letzten Leitungssitzung im 
Jahre 1971 vornahm, konnten wir 
feststellen, daß eine ständige Orien
tierung der gesamten Parteiorgani
sation in den Mitgliederversamm
lungen und den Parteigruppen vom 
ersten Tag des Jahres an auf die 
Erfüllung der ökonomischen Auf
gaben in Verbindung mit der poli
tisch-ideologischen Tätigkeit und die 

Fassung von klaren eindeutigen 
Beschlüssen zur Erfüllung dieser 
Aufgaben wesentlich zu dem posi
tiven Ergebnis im Jahre 1971 bei
getragen hat. Wir könnten weiter
hin feststellen, daß die von uns ge
setzte Zielstellung, die Arbeit der 
Parteigruppen in ihrem selbstän
digen politisch-ideologischen Wirken 
zu .aktivieren, im wesentlichen er
reicht wurde und daß sich dieses 
Ergebnis auch in der Entwicklung 
der sozialistischen Kollektive wider
spiegelt. Das zeigte sich z. B. bei 

der Realisierung des F- und E-Tra
fos sowie bei der Beseitigung der 
Havarien am 3. Boxberg-Trafo.

Hat uns der Boxberg-Trafo auch 
bis zur letzten Minute des vergan
genen Jahres in Aufregung versetzt, 
so hat er uns doch die Erkennung 
gebracht, daß sich in unseren sozia
listischen Kollektiven hervorragende 
sozialistische Persönlichkeiten ent
wickelt haben, die zu jeder Zelt und 
Stunde bereit sind, die an sie ge
stellten Aufgaben mit dem Einsatz 
aller ihnen zur Verfügung stehen
den Kraft zu lösen.

Po^isekretör 
Wolfgang 

^cheltknecht:

Wichtige 
Schiußfoige- 

rungen gezogen
Wie Genosse Erich Honecker in 

seinem Schlußwort für unsere Volks
wirtschaft formuliert hat, betrachten 
wir die Erreichung einer besseren 
Kontinuität nicht als eine auf ein
mal zu lösende Aufgabe. Die Rich
tung ist gewiesen, wie Proportionali
tät und Ausgeglichenheit in der Pro
duktion zielstrebig und gemeinsam 
erarbeitet werden können.

Eine wichtige Schlußfolgerung zur 
Lösung des Engpasses in den zentra
len Vorwerkstätten haben wir aus 
dem VIII. Parteitag und der 4. Ta
gung unseres Zentralkomitees gezo
gen und bereits mit den APO-Sekre- 
tären sowie der FDJ-Leitung bera
ten. Es geht dabei um die Verände
rung unserer Beschäftigtenstruktur 

^^mgunsten der Erhöhung der Zahl der 
Produktion Arbeitenden.

Im Sinne der Aktion „Zuliefer
industrie der FDJ" wollen wir bei 
gleichzeitiger Einsparung der Ver- 
waltungsarbäit mehr Produktionsar
beiter gewinnen.

Der FDJ-Organisation haben wir 
dazu die erste Aufgabe gestellt. Un
sere Pflicht als Parteiorganisation 
muß es nun sein, der FDJ-Organisa
tion zu helfen, junge Genossen und 
Kollegen für längere Produktions
einsätze in den zentralen Vorwerk
stätten, in der Vorfertigung des 
Trafobaues und im Zuschnitt von 
Niederschönhausen zu gewinnen. 
Eine höhere Kontinuität, ausgehend 
vom V-Betrieb, erschließt wirkungs
volle Reserven zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität nicht nur in V, 
sondern im besonderen Maße in der 
Schaltermontage sowie im Stufen
schalter- und Wandlerbau.

Zur Steigerung der Arbeitsproduk- 
vität trägt aber auch eine höhere 
ualität in der Materialversorgung

und Bereitstellung bei. Hier ist es 
eine politische Verpflichtung für un
sere Genossen der APO 3. Es muß in 
den kommenden Monaten gelingen, 
eine höhere Qualität der Abteilung 
KME zu erreichen.

Schwerpunkt war der Export für die UdSSR
Ausiug aus der Diskussion zur Parteiaktivtagung

Am Jahresende 1971 konnten wir 
berichten, daß wir die Aufgaben bei 
der Erfüllung des Exports für die 
Sowjetunion erfüllt haben. Wir lie
ßen uns dabei von der Überzeugung 
leiten, daß die ständige Vertiefung 
der Zusammenarbeit der sozialisti
schen Länder, insbesondere mit der 
Sowjetunion, eine wichtige Aufgabe 
für jeden Genossen, für jede Partei
gruppe und jede Parteiorganisation 
ist, und so diskutierten wir auch 
mit unseren Kollegen.

Die Ergebnisse im Jahr 1971 ha
ben auch den letzten Zweifler davon 
überzeugt, daß die Kraft des Kol
lektivs und die Mitarbeit jedes ein
zelnen wesentlich dazu beiträgt, daß 
wir unsere Aufgaben erfüllen. 
Welche Erfahrungen haben wir da
bei für das Jahr 1972 gesammelt:

1. Parteileitung, staatliche Leitung 
und Gewerkschaftsleitung müssen 
sich in ihrer gesamten Leitungs
tätigkeit auf die Schwerpunkte kon
zentrieren. Wir betrachteten 1971

die Fertigung der Stufenschalter für 
die Sowjetunion als die wichtigste 
Aufgabe innerhalb, des sozialisti
schen Wettbewerbs.

2. Wir stellten 1971 unsere Schwer
punktaufgaben auch in den Mittel
punkt der MMM, indem wir die Ju
gendlichen unseres Betriebsteiles auf 
diese Aufgabenstellung konzen
trierten. Der Ehrenpreis der Partei, 
den unser Stufenschalter für die So
wjetunion erhielt, hat uns in der 
politisch-ideologischen Arbeit we
sentlich geholfen und war eia An
sporn für unser Betriebskollektiv.

3. Das gesamte Kollektiv muß 
regelmäßig über alle auftretenden 
Probleme und Schwierigkeiten in
formiert werden. Auch über die 
Schwierigkeiten in den anderen Be
triebsteilen. Uns ist z. B. bekannt, 
daß es bei der Anarbeit von Teilen 
Schwierigkeiten gibt. Viele unserer 
Kollegen neigten dazu, diese 
Schwierigkeiten und Felder nur in 
den anderen Betricbsteilen zu su

chen. Wir erklärten diesen Koliegen 
immer wieder, daß wir nur dann 
von den anderen hohe Leistungen 
erwarten können, wenn wir selbst 
bereit sind, Qualitätsarbeit und 
hohe Leistungen zu vollbringen.

4. Unsere Zusammenarbeit mit 
den Kollegen aus der Technik und 
der Konstruktion muß besser wer
den. In diesem Zusammenhang ist 
es auch nicht in Ordnung, immer 
wieder bei der Werkleitung und 
dem Produktionsdirektor wegen die
ser Schwierigkeiten vorzusprechen.. 
Wir selbst müssen auch etwas dafür 
in unseren eigenen. Betriebsteilen 
tun.

5. Verbesserung der , Lenkungs
arbeit und Kontrolle derselben, vor 
allem zielgerichtet darauf, daß die 
Teile aus den Vorwerkstätten ord
nungsgemäß von uns angefordert 
und eingeschleust werden, die für 
die Montage wuchtig sind.

Walter Bamnfeld, Betriebsleiter

Boxberg-Trafo wird montiert
Genosse Paul Wißfeld, der zur Zeit 

im Kraftwerk Boxberg die Montage 
unseres kürzlich gelieferten Trafos 
leitet, war extra von dort gekom
men, um der Parteiaktivtagung von 
der sozialistischen Gemeinschafts
arbeit auf dieser Baustelle zu be
richten. In einer Verpflichtung die
ses Kollektivs an den Stellvertreter 
des Ministers für Elektrotechnik/ 
Elektronik heißt es u. a.:

Nachdem der Trafo am 3. Januar 
um 6 Uhr auf der Baustelle mit 
Sondertransport ankam, begannen 
die Arbeiten nach dem ausgearbei
teter} Plan.

Wir sind heute in der Lage, Euch 
zur Kenntnis zu geben, daß wir 
nach dem Beispiel der Magdeburger 
Schwermaschinenbauer unsere ein
gegangene Verpflichtung erfüllen, 
und versichern, daß die Trafo
montage in dieser einmaligen Mon
tagezeit von 28 Tagen durchgeführt 
wird. Unsere Kollektive wollen mit 
dieser Leistung erneut unter Beweis 
stellen, daß die Verpflichtungen der 
Elektrotechnik/Elektronik zur Stär
kung der DDR durch die termin
gerechte Inbetriebnahme der näch
sten 210-MW-Blockeinheit in Ehren 
erfüllt werden.

www.industriesalon.de
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Kontinuität —

Genosse Herbert Richter,

Genosse Joachim Schutz,

Materialversorgung:

Seit längerer Zeit überlegen und 
beraten wir, wie wir den Zustand 
ändern können, daß trotz vieler 
Bemühungen das notwendige Mate
rial nur unter großen Anstrengun
gen und mitunter trotzdem zu spät 
für einen reibungslosen, planmäßi
gen Ablauf der Produktion bereit
gestellt werden kann.

Diese Überlegungen entstanden 
einmal aus der Situation selbst und 
unserer Verantwortung, mit der wir 
täglich konfrontiert werden, aber 
auch verstärkt durch die öffentliche 
Diskussion im „TRAFO".

Wir sehen folgende Wege zu 
einer kontinuierlichen Versorgung 
der Produktion:

1. Es ist notwendig, größeres 
Augenmerk darauf zu richten, daß 
die erforderlichen Wirtschaftsver
träge mit den Zulieferbetrieben um
fassend und früher gesichert wer
den als bisher. Dazu muß ein ge
schlossener Überblick geschaffen 
werden, der bei dem großen Teile
sortiment (etwa 15 000) nicht mehr 
manuell erarbeitet werden kann, 
sondern nur durch die EDV! Es 
wurden deshalb gemeinsam durch 
uns und ZE Projekte vorbereitet, 
die im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs im II. Quartal 1972 
realisiert werden müssen. Wir schaf
fen damit wesentlich bessere Vor
aussetzungen, um früher auf die 
Schwerpunkte in der Versorgung 
Einfluß nehmen zu können. Für das 
vor uns stehende Planjahr 1972 
sind diese EDV-Projekte aber noch 
nicht zu nutzen.

2. Die operative Verfolgung der 
Materialzulieferungen zur Siche
rung der Produktion erfolgt ab
1. Januar 1972 über eine Rück
stands- und Vorschauliste, die uns 
durch die EDV auf bereitet wird. 
Damit wird es uns gelingen, die 
Zeit für die Erfassung des rück
ständigen und des für die kommen
den zwei Monate notwendigen Ma
terials erheblich zu yerkürzön, den 
Zeitraum für die Beschaffung zu 
verlängern und in der Vorschau

Schöpferischer Meinungsstreit* 
in unserer Parteigruppe

einen größeren Zeitraum zu über
blicken.

3. Kontinuität beginnt nicht erst 
in der Materialversorgung — auch 
nicht erst in der Produktion —, son
dern bereits in den der Materialver
sorgung vorgelagerten Abteilungen 
der Produktionsvorbereitung. Hier 
gibt es leider noch viele Mängel, 
die unsere Bemühungen erschweren, 
das notwendige Material zu den er
forderlichen Terminen aufzugeben. 
Dies sind z. B. fehlerhafte Material-

Verbrauchsnormen (MVN), zum 
Zeitpunkt der notwendigen Bestel
lung unkomplette Lagerteil-Ein
schreibungen, zu viele kurzfristige 
Materialanforderungen, die nicht 
eingeplant waren (sogenannte „M- 
Bezüge"), unreale Terminforderun
gen für das Material, die mit dem 
tatsächlichen Ablauf der Produktion 
nicht übereinstimmen, und wenn 
die Materialien beschafft sind, ge
hen sie noch lange Zeit nicht in die 
Fertigung ein. Außerdem machen 
uns auch die wiederholten Änderun
gen des ProdukMonsplanes zu 
schaffen.

Wir erwarten deshalb von den 
Abteilungen KA, PF, XFL und TV. 
daß sie uns in unseren Bemühun
gen unterstützen, zu einer besseren 
Qualität der Unterlagen zu kom
men.

Zur weiteren Stabilisierung der 
Versorgung sind für 1972 folgende 
Maßnahmen eingeleitet:

1. Einsatz eines Dispatchers im 
Bereich K zur unmittelbaren Ver
folgung von Schwerpunkten bei 

täglicher Abstimmung mit der Pro
duktion.

2. Abschluß einer gemeinsamen 
Neuerervereinbarung des O-Betrie
bes und unserer Hauptabteilung zur 
Bedarfsermittlung von Hartpapier 
und Preßspan, um zu einer recht
zeitigen und bedarfsgerechten Be
schaffung zu kommen. Wir wollen 
damit solche Schwierigkeiten ver
meiden, wie sie der Genosse Bunde 
mit Recht im „TRAFO" vom 6. De
zember kritisierte. Wir haben uns 
mit ihm und dem Genossen Gläser 
inzwischen ausgesprochen.

3. Verstärkte Arbeit im KM mit 
dem Produktions- und Lieferplan, 
den Hauptfristenplänen und dem 
Wickelplan des O-Betriebes, um 
verstärkt Einfluß auf die Einhal
tung der in diesen Unterlagen ent
haltenen Termine nehmen zu kön
nen.

4. Erarbeitung von Unterlagen in 
der Materialplanung, die es ermög
lichen, bei Produktionsänderungen 
kurzfristig die Auswirkungen auf 
den Materialbedarf bei ausgewähl
ten Positionen zu ermitteln. Mit 
dieser Aufgabe wurde bereits für 
einen der wichtigsten Schwer
punkte — Guß — im November be
gonnen.

Aufgabe unserer Parteigruppe 
muß es künftig sein, stärker zu 
einem schöpferischen Meinungs
streit zur Lösung der er]g^ 'en 
Unzulänglichkeiten und I?^MW sse 
zu kommen. Unsere letzte'* APO- 
Versammlung hat das deutlich wer
den lassen.

Am 3. Januar haben wir deshalb 
mit der Parteigruppe TV Fragen 
unserer gemeinsamen Arbeit bera
ten. Die Problemkreise sind abge
steckt. Wir werden außerdem am 
31. Januar mit Vertretern der Par
teigruppen KA und PF Lösungen 
suchen, die im Zusammenwirken 
dieser drei Hauptabteilungen not
wendig sind.

Wir sind uns bewußt, daß sich 
auch 1972 noch nicht alle Schwierig
keiten in der Versorgung mit den 
dargelegten Maßnahmen beseitigen 
lassen und die zum Teil noch vor
handenen Disproportionen mit der 
Zulieferindustrie nicht so schnell 
geklärt werden können. Auch in 
den Materialien des VIII. Hh ii- 
tages kommt das zum AusdrCLK.

Unsere Verpflichtung als Kollek
tiv der Materialversorgung besteht 
darin, in ständigem Einsatz und 
hoher persönlicher Verantwortung 
die Produktion materiell zu sichern. 

KoHegin Berit Schutdt, 
Disponentin in VFL:

so viete 

Änderungen?
Wo bei uns über Kontinuität ge

sprochen wird, wird der V-Betrieb 
genannt. Das ist richtig, denn von 
der termin- und qualitätsgerechten 
Bereitstellung der Teile hängt die 
Kontinuität der Finalproduzenten 
ab. Der V-Betrieb hat also bei uns 
eine Art Schlüsselfunktion inne. 
Deshalb sind wir auch ehrlich be
müht, die Kontinuität der Produk
tion zu verbessern.

Der Bereich Z, der erkannt hat, 
wie wicht u<iie Kontinuität ist, er- 
arbeiAtjj]^ EDV-Projekt Produk- 
tionsWuerung V. Wir unternehmen 
alle Anstrengungen, um dieses Pro
jekt zu verwirklichen.

Abseitig durchsetzen

Viele Kolleginnen und Kollegen 
von uns sind bereits in einem Alter, 
in dem das Umstellen auf neue 
Arbeitsmethoden schwerfällt; aber 
das fordert gerade die EDV von 
uns. Es hat auf der anderen Seite 
aber auch keinen Sinn, wenn nur 
einige Kollegen oder nur die Lei
ter mit den Unterlagen etwas an
fangen können. Nur mit Hilfe des 
gesamten Kollektivs kann die EDV 
allseitig durchgesetzt werden. Jeder 
Mitarbeiter muß sich mit dieser 
Aufgabe identifizieren.

Die wichtigste Aufgabe sah die 
Betriebsleitung darin, die Mitarbei
ter für diese Arbeiten zu befähigen, 
also zu qualifizieren.

Rechtzeitig mitteüen

Ich bin verantwortlich für den 
Änderungsdienst. Das ist eine sehr 
umfassende Arbeit, denn alle Ände
rungen — seien sie technologischer 
Art oder Planänderungen oder ähn
liches — müssen sofort in die Pa
piere, in die Daten der EDV einflie
ßen und natürlich in der Werkstatt 
umgesetzt werden.

Oft fragen wir uns aber: Sind so 
viele nachträgliche Änderungen 
wirklich notwendig? Sie kosten uns 
viel Geld, dazu einen Arbeitsauf
wand, der kaum zu realisieren ist, 
und sie hemmen uns bei der Konti
nuität.

Ich chte auch noch eine Bitte 
an all^nichten: Teilt uns die echten 
Forderungen entsprechend unserer 
Kapazität und den richtigen techno
logischen ' Daten rechtzeitig mit. 
Denn das ist uns eine große Hilfe, 
um bei der Erhöhung der Konti
nuität echt wirksam zu werden.

Kotiege Manfred Kuhn,
Operator in ZE:

Die größten Reserven zur Steige
rung der Arbeitsproduktivität lie
gen nicht in der Arbeitsintensität, 
nicht in der Durchsetzung kost
spieliger Investitionen, sondern in 
der Beherrschung sämtlicher Teil
prozesse des Reproduktionsprozes
ses, ihres Zusammenwirkens und 
ihrer Organisation.

Ein Ausdruck dieser Beherrschung 
ist die Kontinuität, über die seit 
mehreren Wochen an dieser Stelle 
diskutiert wird. Kontinuität ist also 
das planmäßige, organisierte Zu
sammenarbeiten aller Betriebsteile, 
Bereiche, Abteilungen, Kollektive 
und Gruppen, das weit über die 
kontinuierliche Arbeit an einem 
Arbeitsplatz hinausgeht.

Verfolgt man die Stationen eines 
versandfertigen Finalproduktes von 
der Auftragsannahme über Projek
tierung, Konstruktion, Technologie, 
Materialwirtschaft, Produktion V, 
Produktion Finalerzeugnis bis zum 
Versand, wird man leicht erkennen, 
daß es müßig ist, beispielsweise nur 
über die Kontinuität im V-Betrieb 
zu sprechen, nach notwendigen Maß
nahmen zu suchen, losgelöst vom 
Gesamtbetrieb.

Der V-Betrieb ist nur ein Rad des 
TRO-Getriebes, und gerade das 
steckt mittendrin. Das V-Rad wird 
sich nie gleichmäßig drehen kön
nen, wenn auch nur eines der an
deren Räder den Ansprüchen nicht 
genügt.

Kontinuität geht alle an!

Auch die Hilfe der EDV zur 
Steuerung der V-Produktion wird 
dem V-Betrieb kein kontinuierliches 
Arbeiten ermöglichen, wenn die 
Voraussetzungen in allen vor- und 
nachgelagerten Bereichen dafür 
nicht geschaffen werden. Im Gegen
teil. Die Ergebnisse durch die EDV 
sind nur so gut oder schlecht wie 
die ihr zur Verfügung stehenden 
Daten. Die EDV setzt Kontinuität 
und Ordnung voraus.

Für die EDV ist die Kontinuität 
durch die Primärorganisation Vor
aussetzung, d. h. Kontinuität der 
Datenbereitstellung und -auswer- 
tung. Jede unplanmäßige Arbeit 
oder Planänderung zieht eiben er
höhten Aufwand manueller und 
maschineller Arbeiten nach sich.

Wird der erhöhte Aufwand nicht 
bewältigt oder ist der Informations
rückfluß lückenhaft oder so kurz
fristig, daß die Informationen für 
den Rechner nicht mehr aufbereitet 
werden können, werden die Ergeb
nisse verfälscht, ja sogar unbrauch
bar.

Letzteres traf bis Ende vorigen 
Jahres auch für die EDV-Listen zur 
V-Steuerung zu.

Zur Lenkung des V-Betriebes 
wurde ein sogenanntes „Wochen
programm" über den R 300 erarbei
tet. Grundlage dafür waren Ter
minkarten mit Planterminen für 
Auftragsnummern (ANR), Blatt
nummern (BLNR) und Arbeitsgänge 
sowie Vorlaufabschnitte (VA), Ter
minkartenrichtigstellungen, die alle 
Planänderungen enthalten sollen, 
und Arbeitsgangfertigmeldungen. Die

V ist nur ein Rad
Listen enthielten für eine Woche 
alle nach angegebenem Plantermin 
zu fertigenden ANR, BLNR pro 
Kostenstelle (Kst), aufgeschlüsselt 

nach AG und Arbeitsplatzgruppen 
(APG). Jeder Arbeitsgang war mit 
der vorgegebenen Normzeit (TNM) 
ausgedruckt. In der gleichen Form

waren die Rückstände enthalten. 
Ferner wurden pro Kostenstelle für 
jede Arbeitsplatzgruppe die Be
lastung, der nutzbare Maschinenzeit
fonds sowie Aus- und Überlastung 
ausgewiesen.

Für eine solche Liste „Wochen
programm" auf der Basis der Plan
daten sind gegenwärtig der nötige 
Informationsfluß und die nötige In
formationsaufbereitung nicht ge
währleistet. Unsere Abbildung ent
hält die hauptsächlichsten Einfluß- 
faktorenauf die V-Steuerung, von 
denen Informationen ausgehen, die 
direkt oder indirekt auf das EDV- 
Projekt einwirken und die recht
zeitig und lückenlos in der vor

geschriebenen Form erfaßt werden 
müssen.

Das Ziel ist und bleibt die 
Steuerung der V-Produktion mit 
Hilfe der EDV auf der Basis von 
direkt verarbeiteten Plandaten. Die 
derzeitigen Hemmnisse dafür aus 
dem Weg zu räumen verlangt von 
allen große Anstrengungen in den 
im Rad därgestellten Teilsystemen.

Als Übergangslösung wurde in 
Zusammenarbeit von P. V und Z 
folgende Variante erarbeitet:

Seit Anfang dieses Jahres arbei
tet der V-Betrieb nach einer EDV- 
Liste „Teilelieferprogramm". Die 
Liste ist aufgebaut wie das schon 
beschriebene „W ochenprogramm ", 
umfaßt allerdings alle in V zu fer
tigenden Aufträge und Blattnum
mern für einen ganzen Monat. 
Basis für diese neue Lenkungs
unterlage für V sind nicht die im 
Rechner gespeicherten Plantermine, 
sondern operative Forderungspro
gramme, die von den Lenkungen der 
Finalbetriebe für jeden Monat 
manuell aufgestellt werden. Die 
Forderungen enthalten die für den 

bestimmten Monat von den Final
betrieben benötigten Auftragsnum
mern und zum Teil Blattnummern.

Die von Z gelieferten Listen 
.Teileprogramm" werden dann von 

VFL mit den Finallenkungen in 
sqhr aufwendiger Arbeit abge
stimmt. Es werden die Vollständig
keit überprüft, nicht gespeicherte 
Auftragsnummern und Blattnum
mern hinzugefügt und eine Ferti
gungsreihenfolge unter Berücksichti
gung der Rückstände festgelegt. So
mit steht der Fertigungslenkung V 
eine aktuelle Lenkungsunterlage zur 
Verfügung, wenn auch die Art und 
Weise der Erabeitung nur eine 
vorübergehende Lösung sein kann.
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Gewerkschafter der AGL 1 (O-Betrieb):

Die Arbeitsaufgaben 
gut gelöst

Vertrauensleute und Delegierte 
eus den Gewerkschaftsgruppen un
seres größten Betriebes, des Trans
formatorenbaus, kamen am Montag, 
dem 17. Januar, zu ihrer AGL-Ak- 
tivtagung zusammen.

Genosse Hans Engelhardt, AGL- 
Vorsitzender, zog in seinem Rechen
schaftsbericht Bilanz über die in der 
vergangenen Legislaturperiode gelei
stete Arbeit. Er dankte allen Ge
werkschaftern seines Bereiches für 
die erfolgreiche Arbeit zur Plan
erfüllung 1971 und wies darauf hin, 
daß vom Beginn an im Jahre 1972 
kontinuierlich gearbeitet werden 
müsse.

Einen Hauptteil seiner Ausfüh
rungen nahm das Problem der In
formation der Werktätigen in O ein. 
Genosse Engelhardt sagte, daß nur 
jene Kollektive konstruktiv auf die 
Planerfüllung einwirken können, die 
umfassend informiert seien. Deshalb 
sei es 1972 ein vordringliches Vorha
ben, den Wettbewerb öffentlich zu 
führen. Dazu seien die Wandzeitun
gen der Gewerkschaftsgruppen stär
ker als bisher in die Öffentlichkeits
arbeit einzubeziehen.

Im Neuererwesen, so führte der 
AGL-Vorsitzende aus, habe der O-

Betrieb die Kennziffer in der Betei
ligung nicht erfüllt. Die Gewerk
schaftsorganisation müsse sich stär
ker als bisher diesem Problem zu
wenden. Die Kontrolle der Neuerer
bewegung müsse, so meinte Genosse 
Engelhardt, zu einem Hauptbetäti
gungsfeld der Ständigen Produk
tionsberatung der AGL werden.

Eine große Arbeit leistet die 
AGL 1 bei der Entwicklung des gei
stig-kulturellen Lebens. Das Ziel 
wurde erreicht, eine Vielzahl der 
Kollegen war in die verschiedensten 
Disziplinen unserer 1. Betriebsfest
spiele einbezogen. Vor allem in den 
Sportwettkämpfen waren die Mann
schaften aus O erfolgreich. Genosse 
Engelhardt: „Es war das Ergebnis 
intensiver Arbeit in den Kollekti
ven."

Das sozialistische Kollektiv „Wla
dimir Schatalow" gilt seit diesen 
Betriebsfestspielen als Schulbeispiel 
kultureller Arbeit: Aus dem engen 
freundschaftlichen Verhältnis dieses 
Kollektivs mit dem Berliner Maxim 
Gorki Theater können in Zukunft 
mehrere Kollektive Nutzen ziehen.

Das Ergebnis des Solidaritätsauf
kommens, so erklärte Genosse En
gelhardt, zeige zwar eine Steigerung 
gegenüber 1970, doch befriedige es

AUFMERKSAME GESICHTER während der Wahiberichtsversammlung der AGL 1.
Foto: A. Schako

noch nicht. Es gäbe einige Kollek
tive, in denen die gute Solidaritäts
leistung einiger weniger den Durch
schnitt der ganzen Brigade in he 
Höhe treibe, der Hauptteil des Kol
lektivs jedoch wesentlich unter dem 
Durchschnitt liege. Genosse Engel
hardt sprach damit besonders die 
Schaltbrigade, das Kollektiv „Vor
wärts", an.

Zu KORAT sagte der Redner, daß 
es eine vordringliche Aufgabe der 
Gewerkschaftsorganisation sei, bei 
der Rationalisierung des Transfor
matorenbaues auf die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingun
gen einzuwirken.

Im Anschluß an den AGL-Vorsit- 
zenden gab Genosse Karl-Heinz

Kranz den Bericht der Reuend
kommission. Der Schlußsatz 
uns wesentlich: „Die AGL 1 hat ihre 
Aufgaben gut gelöst."

Genosse Heinz Nebel, Ständige 
Produktionsberatung der AGL, 
stellte fest: „Die Öffentlichkeits
arbeit muß besser werden."

In der Diskussion bekundeten die 
Redner, auch in der kommenden Le
gislaturperiode alles zu tun, um die 
Planaufgaben termingerecht und in 
bester Qualität zu erfüllen.

Es war eine Rechenschaftslegung, 
die für die weitere Arbeit im O- 
Betrieb Akzente setzte Es gilt nun 
für alle Kollektive in O, die guten 
Anregungen für die weitere Arbeit 
aufzugreifen. A. S.

Kandidaten der neuen BGL

Kollege Dieter Milewski arbeitet als 
Schlosser im Stufenschalterbau in R. 
Der 33jährige Arbeiter, der seit 1963 
Angehöriger unseres Werkes ist, hat als 
Neuerer einige gute Ergebnisse aufzu
weisen. So reichte er bisher mehrere 
Vorschläge ein, die einen volkswirt
schaftlichen Nutzen von insgesamt 
4000 Mark erbrachten.

Seit 1958 ist Dieter Milewski Mitglied 
der Gewerkschaft und sammelte meh
rere Jahre lang Erfahrungen als Ver
trauensmann in Stm.

Genosse Heinz Schütz ist Leiter des 
kleinen Kollektivs der Produktionspropa
ganda. Spit Jahren gehört er zu den 
besten Kämpfern unserer Kampfgrup- 
pen-Hundertschaft und konnte schon 
mehrfach für seine gute politische Ar
beit in der Kampfgruppe (er ist Grup
penführer) ausgezeichnet werden.

Genosse Schütz gehört dem sozialisti
schen Kollektiv „VII. F DGB-Kongreß" an, 
das schon mehrfach mit dem Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit* 
ausgezeichnet wurde..

Genosse Günter Schulze arbeitet 
seit 18 Jahren als Schlosser in unse
rem Werk. Der 37jährige Arbeiter 
wurde bisher zweimal als „Aktivist 
der sozialistischen Arbeit* geehrt 
und ist Mitglied des Kollektivs 
„Weltfrieden", mit dem er bereits 
dreimal den Staatstitel erkämpfte. 
Als Neuerer erknobelte Genosse 
Schulze für die Volkswirtschaft bis
her 8688,— Mark, die aus sieben Vor
schlägen resultieren. Seit 1960 gehört 
er der Gewerkschaft an.

Genossin Lilo Keber ist seit 1951 ge
werkschaftlich organisiert. Seitdem übte 
sie die verschiedensten gewerkschaft
lichen Funktionen aus. Seit 10 Jahren 
leitet sie als Vorsitzende die Finanz
kommission der BGL. A

Fotos: Peter Schako (3), Gerhard Lange
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Paß uffjteich fang'n seanzu weenen!
Der Schein trügt: Die Mitglieder des Kabaretts — eigentlich sind wir ja 

sieben - sehen nicht deshalb so traurig aus, weil es im Klubhaus nur 
zwei Glas Bier für sieben Personen gibt. Wieder einmal ist das eingetreten. 
was schon öfter passiert ist : Der Regisseur ist trotz Zusage nicht erschienen, 
remsehiunk und Film sind eben doch lukrativer als ein Laienkabarett.

Aber , wir gehen deshalb nicht ein. Kollegin Anneliese Thomas, haupt
amtlich beim Fernsehfunk und künstlerische Betreuerin des Dramatischen 
Zirkels, hat nun auch das Kabarett unter ihre Fittiche genommen. Und 
siehe da — wir treten wieder auf, sogar mit neuen Szenen und Sketches. 
Es wäre ja noch gelachter, wenn diejenigen, die nun schon seit 1969 Zusam
menarbeiten, die „Spott'Tlinte ins Korn werfen würden. Freuen würden 
wir uns allerdings, wenn noch einige Mutige uns auf dem „dornigen" Pfad 
des kritischen Spaßes folgen würden. Sollte sich jemand nicht in der Lage 
fühlen, sich auf der Bühne zu produzieren, jemand hinter der Bühne wird 
auch gebraucht, der immer fürs richtige Licht sorgt und daß jeder mit dem 
ausgerüstet ist, was er zum Auftritt braucht. Flicht zu vergessen, daß der 
Vorhang rechtzeitig zugeht, wenn einer nicht mehr weiter weiß.

Das Wichtigste zum Schluß: Gebraucht wird jemand, der Klavier spielen 
Kann vom Schlager bis zur Sonate, damit unser Gekrächze ein wenig 
Untergrund bekommt.

Übrigens: Probe ist jeden Donnerstag von 17 bis 19 Uhr im Klubhaus.
Wolfgang Hoernle, Foto: Peter Schake

**Neu im 
Metropo!

Neu im Metropol-Theater: „Die 
lustige Witwe" nach dem Libretto 
von Meilhac, überarbeitet von Leo 
Stein und mit der Musik von Franz 
Lehar.

Seit 1905 steht diese Operette auf 
dem Spielplan der Bühnen in der 
ganzen Welt. In sieben Sprachen 
wurde sie auf Langspielplatten auf
genommen, und die Musik Lehars 
findet man in den meisten Platten
sammlungen.

Nun hat also auch unser Metro
pol-Theater in Berlin diesen Welt
erfolg wieder in seinem Repertoire.

In der Inszenierung von Erwin 
Leister spielen so bekannte Künst
ler wie Hans-Joachim Blochwitz. 
Maria Alexander, Rolf Herricht und 
viele andere.

Das Stück spielt um die Jahrhun
dertwende. Es ist die Geschichte der 
reichen Witwe Madelaine, deren 
Mann ein Baron von Palmer, in 
Paris verstorben war. Nun bemüht 
sich Baron von Scharpf, der Ge
sandte des deutschen Kleinstaates, 
aus dem Palmer stammte, darum, 
das Vermögen seinem Land zu er
halten.

Er beauftragt den Attache Graf 
Prachs, einen jungen Lebemann, 
von d$r Witwe alle Verehrer fern
zuhalten. Nach einigen Duellen 
kommt es zum guten Ende, und 
Prachs erhält Madelaine mitsamt 
Vermögen.

Kollege Bernd Dietrich, Mitglied 
unseres Zirkels „Junger Journa
listen", war für uns dabei und 
„schoß" die nebenstehenden Fotos.

Sein Kommentar: „Es lohnt sich!" 
Sein Rat für unsere Kollektive: „An
sehen!"

Unsere Rätsetecke
1 & 3
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Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. 
Hauptstadt von Uganda, 4. unter
irdische Wohnstätte verschiedener 
Wildarten, 5. Musikstück für zwei 
Instrumente, 7. bergmännisch: Ende 
der Strecke, 9. Wächter der griechi
schen Sage, 1(1. Festkleidung, 11. 
Abfluß des Ladogasees, 12. Erlaß. 
Verordnung, Ib. negroides Volk in 
Westafrka, 16. chemisches Zeichen 
für Titan, 17. Heslbeaandlung, 18. 
Staienvogel Südasiens, 9. pportli- 
<her Wettkampf.

Serkrecht: 1. Vorgebirge 2. euro
päische Hauptstadt, 3. Dorfsied
lung der Turk- und kaukasischen 
Völker, 4. Hauptstadt Thailands, 6. 
Provinz in Kanada, 7. Spei.sef'tseh, 
8. Soße, 9. englisches Bier, 13. rus
sischer Männername, 11. Uner
schrockenheit, 16. spanischer Kü
stenfluß, 18. Zeichen für Beryllium.

Bwdhstabentauseh. Ofen — Leute
Birke — Eber -- Linde — Spott
Start — Werder Eule -- Anker
Leim — Kanne — Robe — Wert
Wette — Wiege — Hebel -- Be<'t
Seite — Rest — Niere — Orkan
Sudan — Leier -- Regen — Dunst
Saal -- Erde. In jedem der vorste-
henden Wörter ist ein Buchstabe 
durch einen anderen auszutauschen, 
so daß neue Wörter entstehen. Die 
neuen Buchstaben nennen — im 
Zusammenhang gelesen — einen 
Roman von Konstantin Simonow.
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Seite 8 Frauen an unserer Seite

Auf diesen Erfolgen aufbauen
Am 13. Januar fand unsere 

Frauendelegiertenkonferenz, verbun
den mit der Wahl des Frauenaus
schusses der BGL und einer fest
lichen Veranstaltung anläßlich des 
20jährigen Bestehens des Frauenaus
schusses statt.

Im überfüllten Saal unseres Klub
hauses eröffnete Genossin Eva Jus- 
sios die Konferenz und erteilte 
dem BGL-Vorsitzenden, Genossen 
Beruf Pressler, das Wort zum Re
chenschaftsbericht. Anschließend be
richtete Genosse Df. Dieter Herold 
im Äüiti&ge 'des Werkdfrektörs über 
die Erfüllung des Frauenförderungs
planes 1971.

Man kann sagen, daß in den 
20 Jahren des Bestehens des Frauen
ausschusses die Frauen in unserer 
Republik und somit auch in unserem 
Werk einen entscheidenden Schritt 
zur gleichberechtigten Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben gegan

gen sind. Das zeigt sich besonders 
deutlich auf dem Gebiet der Quali
fizierung, in der Teilnahme an der 
Massenbewegung des sozialistischen 
Wettbewerbs oder bei der Ausübung 
gesellschaftlicher Funktionen. Bei
spielsweise hat sich 1965 nur jede 
13. Frau an der Neuererbewegung 
beteiligt, 1971 war jede vierte Frau 
eine aktive Neuerin.

Vieles gäbe es noch zu sagen. 
Eine Fülle von Fakten zur Ent
wicklung der Frauen in unserem 
Werk sind in einem Flugblatt ent
halten, das auf der Frauenkönferenz 
übergeben wurde.

In der Diskussion meldeten sich 
5 Kolleginnen und zwei staatliche 
Leiter zu Wort. Viele wertvolle 
Vorschläge wurden vorgetragen, 
beispielsweise von den Kolleginnen 
Schuldt und Ruth Pannke vom 
V-Betrieb zur Anwendung der 
EDV und zur Erhöhung der Konti

nuität der Produktion, von der 
Kollegin Waltraud Kürbis und von 
anderen zur Erhöhung des Anteils 
der weiblichen Facharbeiter im 
Zusammenhang mit der Rationali
sierung, zu den Erfahrungen des 
N-Betriebes (Kessel- und Behälter
bau) zur regelmäßigen Durchfüh
rung der Rundtisch-Gespräche mit 
den Frauen.

Der folgende kulturelle Teil — 
unter anderem traten die bekann
ten und beliebten Schlagerinterpre
ten Monika Hauff und Klaus-Dieter 
Henkler auf — würde von den An
wesenden als außerordentlich ge
lungen eingeschätzt.

Diese Frauen - Delegiertenkonfe
renz setzte für die weitere Arbeit 
des Frauenausschusses der BGL 
höhere Maßstäbe. Sie zeigte, daß 
wir gut vorangekommen sind. Auf 
diesen Erfolgen werden wir auf
bauen. Monika Walter, Leiterin WA

Ehrentafe!
Am Donnerstag, dei 

13. Januar 1972, wurden 
antäßhch des 20jährigen 
Bestehens unserer Frauen
ausschüsse im Ktubhaus 
fotgende Kotleginnen un
seres Werkes für ihre her
vorragende Arbeit im !nter- 
esse unserer werktätigen 
Frauen ausgezeichnet: 
KoHegin
Brigitte Bareuther, N 
Genossin
Lencheti Berndt, V 
Genossin
Chartotte Etshotz, B 
Genossin
Eva Jussios

Neue Vorsitzende des Frauenausschusses: Margit Schmidt

Auf der Frauenkonferenz am 
13. Januar wurde Genossin Margit 
Schmidt zur Vorsitzenden unseres 
Frauenausschusses gewählt. Sie ist 
nicht neu in dieser Funktion. Bereits 
in den Jahren 1961 bis 1968 war sie 
Vorsitzende. Wenn sich Margit 
Schmidt an diese Zeit erinnert, muß 
sie feststellen, daß die Probleme 
damals wesentlich andere waren, 
als sie heute sind. Nur eines ist 
geblieben: ständig zu helfen, die 
politische und fachliche Entwicklung 
unserer Frauen zu fördern.

Der Frauenausschuß rief in jenen 
60er Jahren in unserem Werk die 
1. Frauensonderklasse ins Leben. 
Das war neu, nicht nur für 
unser Werk, auch für alle Berliner 
Betriebe, sogar für die meisten in 
unserer Republik.

„Wir vom Frauenausschuß muß
ten damals nach zwei Seiten über
zeugen, immer wieder diskutieren 
und manchmal auch hart kämpfen", 
sagt Margit Schmidt. „Einmal bei 
den Frauen selbst, die durchaus nicht 
voller Begeisterung bereit waten, 
sich in einer Frauensonderklasse zu 
qualifizieren, und ein 
gegen die falschen 

anderes Mal
Auffassungen

vieler staatlicher Leiter, ob Mann 
oder Frau, zu diesen Frauensonder- 
klassen. Heute ist das anders, da 
gibt es mehr Bewerberinnen als 
Studienplätze und die Leiter zeigen 
viel Verständnis, weil sie von der 
Notwendigkeit der Qualifizierung 
unserer Frauen überzeugt sind. 
Damals gab es viele Wenn und 
Aber. Doch wir haben es geschafft. 
Unser Werk wurde bei der Einrich
tung von Frauensonderklassen zum 
Schrittmacher."

Ein guter Teil an diesem Erfolg 
kommt auf Margits persönliches 
Konto. Nicht umsonst wurde sie 
1963 mit der . Clara-Zetkin-Medaille 
ausgezeichnet.

Welche Probleme werden gegen
wärtig vom neuen Frauenausschuß 
zu klären sein? Genossin Schmidt 
berichtet: „Wir sehen besonders in 
Auswertung des VIII. Parteitages 
unsere Aufgabe darin, gemeinsam 
mit den staatlichen Leitern und der 
Gewerkschaft auf dem Gebiet der 
Verbesserung der Arbeits- und Le
bensbedingungen für unsere Frauen 
einiges zu verändern. Es ist für un
seren Frauenausschuß an der Zeit, 
sich an ein sicherlich heißes Eisen 
zu wagen. Ich meine damit die 
beschäftigten Frauen in den niede
ren Lohngruppen, besonders in der 
Lohngruppe 3. In dieser Lohngruppe 
sind vorwiegend Frauen beschäf
tigt. Es wäre ihnen nicht geholfen, 
wenn sie nur in eine neue Lohn
gruppe eingestuft würden. Wir 
möchten im Rahmen der sozialisti
schen Rationalisierung Maßnahmen 
einleiten, ihre Arbeit neu zu gestal
ten und neu zu organisieren. Ihre 
Arbeit soll einen höheren Wert be
kommen. Ich weiß, es wird nicht 
einfach sein, dazu gehören neue 
technologische Arbeitsabläufe und 
anderes.

Ansonsten werden wir nach dem 
Frauenförderungsplan unseren Ar
beitsplan aufbauen. Bewährte Me
thoden werden wir weiterführen."

Das Kollektiv des Frauenausschus

ses hat sich viel vorgenommen, und 
viel werden diese Frauen erreichen. 
Auch für Margit Schmidt, die neue 
Vorsitzende, wird es eine Menge 
gesellschaftliche Arbeit geben. Mar
git Schmidt ist Mitglied des Zen- 
tralvorstandes des FDGB. 20 Jahre 
gehört sie nun schon der Gewerk
schaft an. In der IG Metall arbeitet 
sie im Fachgebiet „BKV und Wett
bewerb" mit. Und sie ist auch Vor
sitzende eines Klassenelternaktivs. 
Ihre Tätigkeit als Assistentin des 
Werkdirektors erfordert viel von ihr. 
Margit, energisch, freundlich, immer 
einsatzbereit und wenn es sein muß,

Aus dem Diskussionsbeitrag der Kotiegin Schmidt
„Im Jahr 1971 hat sich unser 

sozialistisches Kollektiv ,Ro$a 
Luxemburg' weiter gefestigt. Die 
hohen Planaufgaben waren nicht 
immer leicht zu meistern, jedoch 
höchste Einsatzbereitschaft jeder 
Kollegin ermöglichte es uns, die 
gesteckten Ziele zu erreichen. So 
konnten wir auch drei Mandate 
erringen. Unsere Frauen sind aktive 
Neuerinnen, und unsere abgeschlos
sene Rekonstruktion hilft uns, bes
ser und schneller zu arbeiten. Ge
genwärtig kämpfen wir zum dritten 
Mal um den Staatstitel, und für das 
Jahr 1972 haben wir ganz konkrete 
Vorstellungen, wie es weiter gehen 
soll.

Unsere wichtigste Aufgabe ist die 
Erfüllung des Volkswirtschaftspla
nes und des Exportplanes in allen 
Teilen. Im Rahmen des ökonomisch
kulturellen Leistungsvergleiches 
werden wir am Kultur- und Sport
programm der Betriebsfestspiele 
teilnehmen und auch am Literatur
wettbewerb. Gemeinsame Theater-, 
Konzert- und Museumsbesuche sind 
geplant.

Ich möchte nicht alle Punkte auf
zählen, aber einen halte ich noch 
für sehr wichtig: die Qualifizierung. 
Sie ist ein fester Bestandteil in 

auch streng und unerbittlich, leistet 
viel. Die Familie, sie hat zwei Kin
der, bringt ihrer Arbeit viel Ver
ständnis entgegen.

Bleibt ihr noch Zeit für ein 
Hobby? Margit strickt sehr gern in 
der knappen Freizeit. „Konservativ, 
ohne Strickautomat", wie sie sagt, 
und über jedes fertige Stück freut 
sie sich genauso wie über jeden 
Erfolg in der beruflichen oder ge
sellschaftlichen Arbeit.

Auch für ihre neue Funktion 
wünschen wir Genossin Margit 
Schmidt viel Erfolg.

Ursula Spitzer

unserer Wettbewefbsverpi
So qualifiziert sich die Kollegin 
Brigitte Marks zum Facharbeiter für 
Maschinenbau. Ab Februar 1972 
nehme auch ich an einem Facharbei
terlehrgang für Maschinenbau teil.

An meinem Kollektiv wie auch an 
mir persönlich ist die Entwicklung 
unseres Werkes in den 20 Jahren 
des Bestehens der Frauenausschüsse 
deutlich sichtbar. Seit 1964 arbeite 
ich im Sicherungsbau. Damals waren 
wir 16 Frauen, heute sind wir 22. 
Davon bin ich eine der jüngsten. 
Durch dieses Frauenkollektiv und 
durch den Kontakt mit dem Frauen
ausschuß wurde meine Arbeit in 
neue Bahnen gelenkt. Mein Selbst
vertrauen wurde gestärkt.

Als ich im März 1970 nach einer 
längeren Pause (meine jetzt 2 Jahre 
alte Tochter war gerade geboren) 
wieder meine Tätigkeit aufnahm, 
wurde ich als Brigadier eingesetzt, 
ohne mich auf diese Funktion 
bereiten zu können. Das war ^Kt 
leicht für mich, aber durch die gute 
Unterstützung meines Kollektivs 
gelang es mir, mich recht schnell in 
meiner neuen Funktion einzuarbei
ten. Mit der Kraft unseres Kollek
tivs werden wir auch im Jahre 1972 
unsere Aufgaben meistern Und unser 
gestecktes Ziel erreichen."
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